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ederlet, ugen Predigten. 'and Macht uch Von franzıskanischer Spirıtualität, mıt einem be-

hereit der Hochzeit. Vom Mysterium der sonderen Akzent auf der Brautmystıik. DIe »bräut-
Mensch-Werdung (Schriften der Bonaventura-Ge- iıche« Beziıehung der Kırche Christus erscheınt
meinschaft Udligenswil: Assisi-Verlag: 1994, als Wegwelser für dıe Lösung zahlreicher Proble-
I28 51 ISBN 53-9520193-2-J1, 70,00. Von eute

Ders., Predigten. 'and »Natürlich sınd WIr die Den Predıigten beigefügt sınd weıtere exte, dıe
triumphierende Kırche!« Pfingstliche Botschaften das Wiırken und dıe Anlıegen des Paters 1Ns IC
(Schriften der Bonaventura-Gemeinschaft 3). ( tellen, der ıne ökumeniısche Geisteshaltung mıt
ligenswil: Assısi-Verlag 1944 7190 Sr ISBN E einem klaren Bekenntnis ZU katholischen Jau-

93-3-X, [2,00. ben verbunden hat DIe »Bonaventura-Gemein-
schaft«, der Herausgeber, hat sıch ZU 1e] gESELZL,Diıe vorlıegenden beıden Predigtbände bılden dıe Schriften und ] onkassetten vVO  z ugenden Begınn eıner autf fünfanı angelegten Reıhe, verbreıten, in denen S1e eın »Heılmiuttel für dıe

dıe sıch In 3 Kırchenjahr orlentiert. Dıe Tan und chwach erscheinende Kırche uUuNscIeT
Predigten Sstammen dUus dem Nachlaß VO  = Me- Zeıit« S1E. (Bd D 5
derlet OFM (T dessen ırken bestimmt 1st Manfred Hauke, Lugano

Spirtitualität
Becker, KT M., Eberle, (Hrsg.) Der /ölibat Exıstenz als der dem Wesen des Priestertums kon-

des Priesters, SE OÖttilien: Eos [995, 202 . ISBN formen Ausdrucksgestalt. So 111 klarmachen,
3-55096-879, 19,80. »daß sıch nıcht ıne notwendige, sondern

ıne integrale Verwirklıchungsform handelt,
Dem Ruf ach schnellen Problemlösungen und ıne vervollkommnende, abschlıeßende, einem

den zweckrationalen Gesichtspunkten De1l der ‚OÖOl1- Ganzen machende Realısıerung des Priıestertums«.
batsdıskussion egenüber wollen dıe autf Priester- SO wırd ıne innere Bezıehung des ‚Olıbats Z7U
reffen In Öln und Augsburg vorgetragenen und In Wesen des Priestertums begründet, ber keıine ab-
vorlıegendem Band veröffentlichten Referate das solute Notwendigkeit behauptet. DiIe BezugspunkteVerständnis des Priesters und se1liner Ehelosigkeit ZU Wesen sınd einmal der ungebrochene Glaube,
VON selner Beziıehung T1STUS her in den IC ann das Abbıild der Christusex1istenz (Chrıstus-
nehmen. Kardınal Meısner ze1g| In selner edıta- reprasentanz, s1ıgnum configurativum als Wesens-
t1on ber rmut, gottgeweıhte Ehelosigkeit und mMOoment des sakramentalen Charakters). Der Prie-
Gehorsam dıe amı ermöglıchte Realısıerung der ster stellt Christus dar und soll 1€6S$ uch ex1istentiell
Fülle In der Teilnahme der Gottes verwirklıichen. Zum Schluß werden och verschıe-
Scheffczyk (»Der /ölıbat als integraler Bestandteıl ene Einwände aufgegriffen.
der christusförmigen Exıistenz des Priesters«) St. e1ıd ze1g! dıe »Grundlagen des Zölıbats in
zunächst dıe VO  —_ ıhm gemachten Voraussetzungen: der frühen Kırche« auf. euftfe gebe WEeIl Thesen:
Der Glaube dıe Gottheit Christı und dıe Der Zölıbat se1 TST 1m nter Einfluß außer-
S5akramentalität der Priesterweıihe. mgekehrt hat chrıstlıcher Vorstellungen VO  - kultisch-ritueller
ihre Leugnung be1l den Arıanern bzw be1l den Reinheit aufgekommen, als dıe täglıche Eucharı-
Reformatoren ZUT Preisgabe des OlıDats gefül stiefeler eingeführt wurde. ntier diesen Umstän-
Dıie aktuellen Eınwände das Verheiratetsein aller den wurde aus der zeıtweılıgen Abstinenz VonNn
Apostel außer Paulus; Paulus wollte keinen an er dıie Dauerverpflichtung. Der anderen ese
sondern eın prıvates Charısma: das einmal« zufolge, dıe ach eıd 1m deutschen SprachraumVerheiratetsein des Bıiıschofs: Tım SE Tıt 1,6) keine Beachtung gefunden hat, iıst der Kandıdat
werden aufgegriffen: Das » Alles verlassen«, das be1l der Weıhe ZUT Einthaltsamkeit verpflichtet WOT-
Von den Aposteln ausgesagt wırd, SC  1e den den /Öölıbat besage N1IC dıe Ehelosigkeit des
Verzicht auf den Ehestand eın und dıe Forme!l höheren Klerıkers, sondern dıe Enthaltsamkeit des
»Mann einer einz1gen Frau« se1 1mM restriktiven nıcht der schon verheırateten Klerıkers. Eınwände
ınn verstehen und Wwelse deshalb in dıe iıch- dagegen des Paphut10s) werden besprochen.tung des Z/ölıbats Be1l der systematıschen egrün- Tım P I2 und Tıt 1,6 (»e1ıner Frau Mann«)dung erklärt klar, dal der /Öölıbat nıcht Z meınen keinesfalls ıne Pfliıchtenlehre für Bıschöfe
Wesen des Priestertums gehöre, allerdings deshalb un! Dıakone, uch N1IC dıe Bewährung als Ehe-
uch NıIC. als etwas Beıläufiges betrachtet werden INann und Famılıenvater als Voraussetzung für dıe
ann Er gehört nıcht ZUT ESSenz, ohl ber ZUr el (heute: den VITr probatus), sondern e1ıne-
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ausschlußkriterien. Dıe Forme!l meıne N1IC! das der ZUi Sünde.« Becker nımmt ann ausTIunNrlıc
Verbot der weıtehe 1M allgemeınen, vielmehr sel den Ihemen »geıstlıche Freundschaften« und
ıne VOT der Weıhe eingegangene weıtene schon gegenseıtıge Erwartungen VOINN Mannn und Frau

tellung. Dıie ese, dal be1 eiıner echten erufungeın rund ZUTr Ablehnung, weıl 111all ıhm ıne
Enthaltsamkeıt N1IC: utraute egen dıeser Ver- siıcher g1bt Täuschungen eın Ausstieg N1IC
pflichtung ZUr Enthaltsamkeıt lasse sıch In der Iiwa als Verlust der Berufung, sondern als Un-
en Kırche eın Fall nachweısen, daß eın er1- MeuUuE anzusehen ISst, weıl sıch der berufende ott
ker hne Sanktıonen Kınder gezeugtl habe Krst das treu bleıibt und NıC »Ja und Neıin« ennt, ist De-
Trullanum 691/2) g1ng für Priester und Dıakone denkenswert. Der WEeC der Laıisıerung wırd in
1m sten VO  S diıeser Verpflichtung ab Angemerkt dıesem /Zusammenhang oft als rein rechtsposıt1-
sel, daß Presbyter N1IC mıt » Priester« übersetzt vistische Angelegenheıt mıßverstanden. Becker
werden ann ehrt sıch ferner ıne starke Annähe-

rIung VON 7 ölıbat und den rel evangelıschenIsa Vermehren: Vom eiıchtum der elosen, aten der Ordensleute:;: der Weltpriester ne
stellt einleıtend fest, daß das Auszeichnende des Armuts- und Gehorsamsgelübde) erscheıne ann
Menschen, dıe Gottebenbildlıiıchkeıt, Urc seine als Schmalspur-Relig1iöser. argumentiert mehr
rel Demütigungen In der Neuzeıt dus dem IC VO Weıhesakrament AaUS, VOINl der Hauptstellungtfeld geschwunden ist (Der ensch ist seı1ıt der AN- Christı und der Christusrepräsentanz und V OIl
erkennung der Helıozentrik N1IC mehr Miıtte des eiıner gelistigen Vaterschaft. zeıgt amı eınen
eltalls; Abbiıld des Tieres, dal VonNn 1ff dıe Aspekt, Te1NNC muß 111ally dalß eiıner-
»humane Sexualıtät« aus dem Verhalten der Prıima- se1ts uch Chrıstus, das aupt, ın einem bräutlı-
ten erklärte:; €e1S! als Sklave des rıebes). Der chen ezug ZU Leıb und In eiıner Sohnschaft ZU
ensch, VO Schöpfer In ıne dreıfache und rel- ater sStTe| also dıie aupt- und Vatersymbolıkgestufte Berufung gestellt (auf Gott, auf das andere immer uch VO Nachfolgegedanken durchformt
Geschlecht und auf dıe Welt hın), findet ın Jesus werden), und andererseıts dıe Ordenspriester dıe-
T1StUS eınen Onkreten nruf; ist und Fr- selben TODIEMEe en und dıe konkrete Aus-
füllung Allerdings muß dıeses eschen immer pragung des Armuts- und Gehorsamsgelübdes Je
NECU empfangen werden. ach en und Aufgabe des einzelnen varılert.

Gegenüber diıesen mehr theologıschen und SPIr- Schliıeßlich greift och konkrete Themen der
uellen Ausführungen nımmt KI Becker (» Vom astora! auf, dıe das en der Priester elasten

können.Wert der personalen Entscheidung Z 7Zölıbat des
Priıesters«) praktısche Fragen ın Angrıff. 1ele Barbara ohr (»Um der 1e wıllen Was
se1ıner Thesen werden Argern1s CITCSCH und VCI- christliche Ehelosigkeıt für meın en bedeutet«)
stören, doch stehen ahınter alte aszetische Wahr- <1Dt eın lebendiges, plastısches und begeisterndes
heıten und Erfahrungswerte, dıe eute oft belä- Lebenszeugnıis: Man sollte dıesen Beıtrag Jungen

ber Totzdem nıcht ungestraft vernachlässıgt Menschen ZUr Lektüre In dıe and drücken
werden. Becker re. klar VO täglıchen Be-
mühen, das ZU elıngen des Ol1Dats notwen- Joh. Torelloö (»Anthropologische und gelst-

IC Aspekte des / ölıbats«) befaßt sıch mıt dendıg ist. Dıe harte Schale muß geknackt werden, ıll Eınwänden, dıe seıtens mancher Humanwııissen-
INan ZU süßen Kern kommen Ir N1IC: oft
mıt »Charısma« dıe unbeschwerte Ne1igung SS50O0- schai{itler, VOTL allem der Psychoanalyse Freuds

der Drewermanns den Z ölıbat Czuert?):. Wenn dıe Eınführung des Olıbats 1m bracht werden: se1 »Barbare1«. » Wahnsınn« derkırchenrechtlıchen iınn keinem Wıllkürakt ent- neurosenfördernd. rem reduzierten Menschen-springt, sondern dem Wırken des eılıgen Ge1l- bıld stellt Torellö mıt Scheler, Frankl, Boss dıe
SLES: ware, Becker, ıne ufhebung e1in Wiıll-
kürakt Gegenüber pastoralen Planungsstäben be- Fähigkeıt re1ıhel| und( gegenüber.

Wenn ıne Zeıt das Unzeıtgemäße NötigstentOnTt Becker, daß dıe pastorale Strategıie sıch VOT

em ach dem ıchten hat, Was ;ott Be- hat, ist dieses Buch nötig und zeıtgemäß. ach
rufungen chenkt, und diıese erufungen pflegen Meınung des Kezensenten allerdings uch der

Wert des ußsakraments In dıiıesem /Zusammen-muß In der Heilsökonomie gelten andere Mall3-
STAl DIie Zölıbatsverpflichtung urTe N1IC rein hang och herausgestellt werden mussen. Priester,
rechtsposıtıvistisch aufgefaßt werden. Provokatıv dıe den Beruf aufgeben, en aufgehört
ist sıcher das Zıtat au den Aufzeichnungen eines eıchten: das geistliıche en konnte ann
Priesters: »KEıne Freundscha: zwıschen Mann und NIC mehr gelingen.

AfoNn ZuegenauS, AugsburgFrau g1bt N1IC. SI1ie entweder ZUT Ehe


